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bilden (p. 115). Die Gleichsetzung des Namens Kalunga mit dem Meer konnte
für die Cokwe, Lucase, Humbe, Mbundu und Kongo als Haupt- oder Neben
bedeutung belegt werden (p. 89). Die Mythen vom Ursprung des ersten Men
schen aus dem Wasser erlaubten eine Deutung des Urwassers als Geburtswasser

(p. 221).
Eine umfassende Darstellung und Analyse aller Aspekte des dziva-Kom

plexes ist bisher nicht unternommen worden. Sie würde ein ganzes Buch füllen.
Betrachtungen einzelner Elemente beschränkten sich meist auf das innerhalb
der südrhodesischen Staatsgrenzen liegende Gebiet. Außer Baumann hat nur
v. Sicard 3 mehrfach auf Parallelen aus anderen afrikanischen Gegenden hin

gewiesen und immer wieder auf die kulturhistorische Stellung der dziva-Kvltur
aufmerksam gemacht. Frobenius hatte 1931 als erster ihre Bedeutung erkannt.
In seinem Buch „Erythräa“ (bes. pp. 149-160), bei v. Sicard (vor allem in 1951,
7-12) und bei Gelfand (1962, 146-149) ist ein großer Teil der mit dem dziva
verbundenen Anschauungen gesammelt und interpretiert.

Im folgenden soll nun der von Baumann eingeschlagene Weg weiter be
schritten werden. Auf den genannten Arbeiten aufbauend, sollen an Hand
weiteren Vergleichsmaterials einige der dem dziva-Komplex zugrunde liegenden
Ideen deutlicher herausgearbeitet und in einen über die südrhodesischen Staats
grenzen hinausreichenden Zusammenhang gestellt werden. Da eine systemati
 sche Durchsicht des gesamtafrikanischen Materials aus zeitlichen Gründen nicht
möglich war, werden hier nur die angrenzenden Gebiete ausführlicher berück

sichtigt.
Eine besondere Beachtung verdient dieser Vorstellungskreis schon seiner

historischen Zuordnung wegen: Er bildete sehr wahrscheinlich die weltanschau
liche Grundlage der früheisenzeitlichen Kultur des südrhodesischen Raumes.
Nach v. Sicard (1951, 7) kann man in ihm in vieler Hinsicht das Substrat der
Zimbabwe-Kultur sehen.

1. Das dziva-Totem

Einen ersten Hinweis für die Berechtigung dieser Annahme geben die
geschichtlichen Überlieferungen des Landes. Sowohl in Südrhodesien wie in
Transvaal leben noch einige Klane, die den dziva als Totem (mutupo) führen.
Zu diesen gehören die Dzivhani, eine Venda-Sippe in Transvaal, die den Ngona
zugerechnet wird3 4 . Diese Ngona aber gelten neben den Lembethu und den
Mbedzi - und mbedzi ist ebenfalls ein dziva-Totem! - als älteste Siedler im

Venda-Land 5 . Den Dzivhani ist es verboten, Wasser von der Stelle zu trinken,

an welcher der Mutali-Fluß in den heiligen Fundudzi-See einmündet 6 . Mbedzi

(Teich) ist das mutupo einer Venda-Sippe im äußersten Osten des Venda-Landes.

3 z. B. 1951, 7-12; 1952a passim. Leider kann ich mich einem großen Teil seiner

linguistischen Vergleiche nicht anschließen.
4 Stayt 1931, 190; v. Warmelo 1940, 135.
5 v. Warmelo 1940, 71; vgl. zu mbedzi Bullock 1927, 97; v. Sicard 1951, 7.

e Stayt 1931, 190.


